
805

Amts - undIntelligenz Blatt
für die Oberamts - Bezir ke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

Nro . 104 Freitag den 30 . December 1842.

Amtliche Erlasse.
Nagold . Freuden stadt . Horb.

Die K . Gesandtschaft in Paris hat die
Bemerkung gemacht , daß ihr häufig
Urkunden von Würtcmbergern zur Be¬
glaubigung vorgclcgt werden , welche
nicht durch das diesseitige Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten lcgali-
sirt find , und dcßwegen von der Ge¬
sandtschaft zurückgewiesen werden müssen.

Höherer Weisung zu Folge werden
daher die geistlichen und weltlichen Orts-
vorstchcr angewiesen , Personen , welche
nach Frankreich bestimmte Urkunden
ausstellcn lassen , zu belehren , daß solche
Urkunden , wenn sie in Frankreich mit
Wirkung gebraucht werden sollen , stets
durch die Ministerien und die französi¬
sche Gesandtschaft , oder falls sie durch
die diesseitige Gesandtschaft in Paris
beglaubigt werden sollen , wenigstens
durch die Ministerien unterzeichnet seyn
müssen.

Den 27 . Decbr . 1842.
Die K . Oberämter.

Vsti . A.V.  Daser.

Oberamt Nagold.
Nagold.

Den Gcmeinderäthcn von
Altcnstaig Stadt , Altcnstaig Dorf,
Beuren , Simmcrsfcld , Fünfbronn,
Enzthal , Ettmaunsweiler , Ucbcrbcrg,
Böfingcn , Haitcrback , Warth , Wen¬
den , Ebcrshardt , Spielbcrg und Bei¬
hingen,

werden am nächsten Botcntag beglau¬
bigte Abschriften von .Verträgen , über
die Gleichstellung der Markungs - und
Kteucrgrän zen, welche die Genehmigung
der hohen Krcisregierung erhalten ha¬

ben , zur Verwahrung in der Orts-
Registratur und unter der Auflage zu¬
gefertigt , dafür zu sorgen , daß die
Geld - Entschädigung ?, - Summen zum
Grundstock der betreffenden Gemeinden
angelegt werden.

Den 26 . Dcc . 1842.
K . Oberamt,

Daser , A V.

Nagold.
Die OrtSvorstehcr werden hiedurch auf-

gefordcrt , die im Regierungsblatt S.
631 erschienene Bekanntmachung des
K . Ministeriums des Innern vom 8.
Dec . 1842 , betreffend die Aussetzung
von Preisen für die Hervorbringung
vorzüglichen Flachses für das Jahr 1843
zur Kenntnis ; ihrer Amtsuntcrgebcncn
zu bringen und , daß es geschehen , im
Vcrkündbuch cinzutragcn.

Den 26 . Dcc . 1842.
K . Obcramt,

Daser,  A .V.

Nagold.

IRcgulirung des Landgestüts-
Wesens .^

Unter Hinweisung auf die revidirte
BeschälOrdnung vom 10 . April 1839,
welche im Regierungsblatt 321 ff.

genau nachzulescn ist , werden die Orts-
vorstcher hiedurch aufgcfordert , die im
Schwab . Merkur vom 25 . d . Mts.
Nro . 352 . S . 1407 erschienene Be¬
kanntmachung des K . LandObcrstall-
mcistcramts , in Betreff der Regulirung
des LandgcstntsWesens , welche in Horb
den 27 . und in Hcrrenberg den 28.

Febr . stattfinden wird , zur Kcnntniß
der in ihren Gemeinden befindlichen

Pferdebcfiher zu bringen , sich selbst

aber vorkommenden Falls nach den in
dieser Bekanntmachung allegirten Ver¬
fügungen zu achten , auch die darin
verlangten Verzeichnisse über diejenigen
Hengste , welche pro 1843 zur Zucht
verwendet werden wollen , so wie über
die mit den Landbeschäl - Hengsten zu
paarenden Stuten , mit vollständigem
National , d . h . mit der Bemerkung des
Eigcnthümers , der Farbe , der beson¬
der » Abzeichen , dcS Alters , der Größe
nach Faust und Zoll und der Qualität
oder Rare , binnen 10 Tagen zuverlä-
ßig hieher vorzulegcn . Die Namen der
der Bcsckälplatte zu Herrenberg zuge-
thcilten Gemeinden können aus dem

Jntcll .Blatt von 1841 . S . 33 ersehen
werden.

Den 26 . Dcc . 1842.
K . Oberamt,

Daser,  A .V.

Nagold.
Die Vorsteher derjenigen Gemeinden,
durch deren Markungen die Staats¬
straße zieht , werden in Folge höherer
Weisung aufgefordert , zu geeigneter
Zeit dafür besorgt zu seyn , daß die
Bäume längs der Staatsstraße auf
eine dem Verkehr angemessene Weise
ausgeästct werden.

lieber den Vollzug dieser Anord¬
nung wird auf den 15 . März 1843
einer Anzeige entgegen gesehen.

Den 27 . Dcc . 1842.
K - Oberamt,

Daser,  A .V.

Nagold.
Seine Königliche Majestät haben wie¬
derholt wahrzunehmen Gelegenheit ge¬
habt , haß namentlich die Verwaltungs-





wird sämmtliche Liegenschaft zum Ver¬
kauf ausgesctzt.

Dieselbe besteht in
einem zweistöckigen Wohnhaus sammt

Scheuer und Stallung,
ungefähr 1 Mrg . Vrtl . 3 Ruth.

Wiesen und Gärten,
15 Mrg . 2 Vrtl . >8 '/ , Ruth . Aecker

in allen drei Zeigen.
Die Verkaufs - Verhandlung findet

am 2. Januar 1843
Statt , wozu sich die Liebhaber

Morgens 8 Uhr
auf dem Rathhaus eiufindcn wollen.
Fremde , dem Waisengcricht nicht be¬
kannte Käufer haben ficb mit Prädi¬
kats-  und Vermögens - Zeugnissen zu
versehen . Noch wird bemerkt , daß auf
diesem Gütle ein Lcibgcding haftet und
die weiicru Bedingungen vor der Ver¬
kaufs - Verhandlung bekannt gemacht
werden.

Den 19 . Dec . 1842.
Waisengcricht.

Aus Auftrag
Schulthcißenamt,

W ö r n c r.

G r ii ntha  l,
Obcramts Freudenstadt.
^Üaus -Vckkauf . I

dem Wege der Excku-
wird der Bernhard

Wittwe auf dem
Frutenhof ihr am Stcckcnbcrg stehen¬
des einstöckiges Wohnhaus verkauft.

Der Verkaufstag ist auf
Dienstag den 17. Ja ». 1843

Nachmittags 2 Uhr
in dem Wirthshaus zum Hirsch in
Frutenhof festgesetzt. Unbekannte Kaufs-
lnstigc haben sich mit Prädikats - und
Vermögens -Zeugnissen zu versehen . Zu¬
gleich wird noch bemerkt , daß alle Die¬
jenigen , welche Ansprüche an die Ehe¬
frau zu machen haben , zu gleicher Zeit
bei der Unterzeichneten Stelle sich zu
melden haben , widrigenfalls alle später
entlaufenden Ansprüche nicht mehr be¬
rücksichtigt werden könnten.

Die Herrn Ortsvorstehcr wollen
solches in ihren Gemeinden öffentlich be¬
kannt macken lassen.

Den 22 . Decbr . 1842.
Aus Auftrag

des Gemeinderaths,
Schultheiß Walz.

Altenstaig Stadt.
ŝGeld auszuleihen .1
Bei hiesiger Stiftungspflege kön¬
nen sogleich gegen gesetzliche Ver¬
sicherung 100 fl. ausgeliehen

werden.
Len 27 . Dec . 1842.

Stiftungspflege,
Henßle r.

Außeramtliche Gegenstalldc.
Oberjcttingen,

Oberamts Herrcnberg.

^Frucht - Verkaufs
Aus der hiesigen Zehentschcuer werden
folgende Fruchte im öffentlichen Auf-
strcich verkauft:

40 Scheffel Dinkel,
3 — — (Durchschlag ) ,

20 — Haber,
3 — Linsen und Gerste,
1 — 5 Sri . Roggen.

Zum Verkaufstag ist
Donnerstag der 12 . Jan . 1843

bestimmt , wozu  die Liebhaber
Morgens 9 Uhr

auf das hieggc Rathhaus Ungeladen
werden.

Den 26 . Dec . 1842.
Alt Joh . Bcrstecher,

Zchcnt -Ncchncr.

Nagold.
^Gkbaude -Vcckauf .1

Durch d>e Erbauung eines andern
Etablissements ist mir mein früher be¬
wohntes Gebäude , welches an der —
von Stuttgart nach Freudcnstadt sich
hier ' durchziehenden Staatsstraße steht,
entbehrlich geworden , und ich biete das¬
selbe nun zum Kaufe an.

Das Gebäude ist dreistöckig; im un¬
tern Stock befand sich früher die Far-
bcrei -Einricktung , welcher Platz sich ^
da ich das Gebäude nie an einen mei¬
ner Gewerbe -Genossen verkaufe , zu je¬
dem andern Gewerbe - Betrieb eignen
würde , und liegt ganz nahe an der —
sich in die Nagold ergießenden Wal¬
dach ; im zweiten und dritten Stock be¬
findet sich je taS heizbare Wohnzim¬
mer mit Kammer , auch Oehrnkammer
und Küche , und im vierten Stock ein

Dachzimmer , welches leicht heizbar ein¬
gerichtet werden kann.

Kaufslustige (welche daS Gebäude
beliebig beaugenscheinigen können ) lade
ich daher zu der am

Lichtmeß-Feiertag den 2 . Febr . 1843
Mittags 1 Uhr

im Gasthof zum Rößle dahier vor sich
gehenden Aufstreicks - Verhandlung ein,
cs können aber die Verkaufs -Bedingun¬
gen täglich von mir erfahren und vor¬
läufige Käufe mit mir abgeschlossen
werden.

Den 27 . Dec . 1842.
F . C. Mayer,

Schönfärber.

Ebhauscn,
Oberamts Nagold.

^Haus -Verkaufs
Durch den Tod des Jakob Nestle , Sai-
fensieders , ist die Unterzeichnete geson¬
nen, ihr Wohnhaus mit gut eingerich¬
teter Saifcnsicdcrei , nebst Scheuer un¬
ter einem Dach , im öffentlichen Auf-
streich aus freier Hand zu verkaufen.

Das Gebäude enthält im Erdgeschoß
einen großen Keller . Im untern Stock
einen Laden , ncbst Lichter - Stübchen,
so wie auch einen Pferds - und einen
großen Vichstall , und hinter dem Haus
eine» Lchweinstall.

Im zweiten Stock befinden sich eine
Wohnstube mit zwei Stubenkammcrn
und Küche ; im dritten Stock drei ge¬
schlossene Kammern.

Zunächst am Hause befindet sich eine
vor zwei Jahren ganz neu erbaute Werk-
stättc , welche mit einem Pumpbrunneu
versehen , so wie auch ein großer,
ebensallS neu erbauter Holzschopf.

Hinter dem Hause befindet sich un¬
gefähr 1 Viertel Wurz-  und Graö-
garkcn.

Besonders wird bemerkt , daß daS
Geschäft sehr gut und bequem betrieben
werden kann , und ein solider Mann
gewiß sein hinreichendes Auskommen
findet , indem das Haus zuuäckst am
Nagoldflusse und an der Hauptstraße
steht.

Die Gemeinde Ebhauscn zählt un¬
gefähr 2000 Einwohner , größtentheils
Tuch - und Zeugmacher , und auck in
den nahe gelegenen Orten sind die Wol-
leuarbeiter vorherrschend , und sich hier-



orts kein Saifensicdtr sonst befindet.
Ferner befinden sich drei Walkmühlen
hier , worin wöchentlich ungefähr 4 —5
Ctr . Saife verbraucht wird . Zugleich
wird noch bemerkt , daß das Geschäft
bisher betrieben und ungehindert wei¬
ter fortgesetzt werden kann , indem ein
Vorrats , von Kalk und Asche vorhan¬
den ist , was in den Kauf gegeben
werden kann.

Zur Verkaufs -Verhandlung ist
Donnerstag der 5 . Januar 1843

festgesetzt, und kann vorher jeden Tag
ein Kauf mit mir abgeschlossen werden.
Die Kaufs -Bedingungen werden ange¬
nehm gestellt , so daß die erste Hälfte
deS Kaufschillings in zwei Jahrcszie-
lern , das Weitere auf Verlangen län¬
gere Zeit stehen bleiben kann.

Den 22 . Dec . 1842.
Saifcnsieder Nestle'  s

Wittwe.

Weise von ihm berücksichtigt würde,
und allcnfallsige Nachtheile sich selbst
zuzuschreiben hätte.

Den 21 . Dec . 1842.
I . Georg Groß  mann.

A l t e n st a i g.
(Mehl -Preise .^
Von heute an haben wir die

U^ A ^ Preise unseres Kunstmehls
gestellt:

Gries 10 fl. — kr. p. 100 Pf.
Mehl Nro . 1. 10 fl. 36 kr. „ „

,, 2. 9 fl. 48 kr. ,,
„ 3. 7 fl. 24 kr.
„ 4. 5 fl. 36 kr. ,,
„ 5. 4 fl. 12 kr. „

Kleien 2 fl. 48 kr. /,
Den 29 . Decbr. 1842.

Fa ist und Wa g n e r.

B e r n e ck,
Oberamts Nagold.

sGeld auszuleiheir .^
Der Unterzeichnete hat etwa 1200 fl.
sogleich in einem oder mehreren Posten
gegen Pfandschein auszulcihen.

Den 23 . Dec , 1842.

Rcntamtmann Nestlen.

Dornstcttcn.

sGeld auszulechen .^
Der Unterzeichnete hat 600 bis
700 fl. Pfleggeld gegen gesetz¬
liche Versicherung und IO/. Pro¬

zent Verzinsung zum Ausleihen parat.
Den 27 . Decbr . 1842.

Ochsenwirth Koch,
Pfleger.

Ueberberg,
OberamtS Nagold.

sWarnung .^
Da der ledige Georg Friedrich Groß¬
mann , Zimmermann , mir seinem ver¬
schwenderischen Lebenswandel fortfährt,
so sieht sich sein Vater veranlaßt , hie-
mit öffentlich bekannt zu machen , daß,
wer demselben etwas borgt , auf keine

E b h a usen,
Oberamts Nagold.

sLeiternwagen zu verkaufen .1
Unterzeichneter hat zwei auf-

^Mz ^ ^ gemachte ganz gute Leitern-
wovon der eine zwei-

und der andere einspännig ist , billigst
zu verkaufen.

Den 24 . Dec . 1842.
Gassenwirth Znfle.

U n t e r i fl i ngc n,
Oberamts Freudcnstadt.

sGeld -Offcrt .1
Bei Unterzeichnetem liegen gegen gesetz¬
liche Sicherheit 4000 fl. zum Auslei¬
hen bereit.

Den 26 . Dec . 1842.
Christian Eberhard,

Pfleger.

Der Briefträger.
(Schluß .)

7.
Abends darauf hatte der Briefträger unterschiedliche

Schreiben in das glanzende Haus des Banquiers zu be¬
fördern . „Abends"  hieß das nämlich für ihn . Für
die prachtvolle Feier , die man dort beging , mochte es
eben nach dem großen Styl , dem Leben in Paris oder
London nachgebildet , für Mittag gelten . Friedrich Groß
lieferte im Comtoir ab , was er abzulicfcrn hatte . Dies¬
mal war es sein letzter Gang für den Tagesmarsch , und
er konnte also schon dem Wunsche eines Comtoir -Beam-
ten , im Namen des Handelsherrn höflich ausgesprochen,
nachleben , und in das obere , hell erleuchtete Stockwerk
hinaufsteigen , die schön geglättete Treppe hinan , wo der
Hausherr ihm in festlichen Kleidern auf die rasche Anmel¬
dung eines Bedienten heiter enkgegenschritt , und ihn in
das Gesellschaftszimmer führte . Da saßen etwa zwanzig
bis dreißig fröhliche Menschen beisammen an einer glän¬
zend zugcrichteten Tafel , ganz obenan das holde Mägd¬

lein , die gestern Morgen in dem Häuslein mit den grünen
Fensterladen dem Briefträger die zwei Freuden - und Schmcr-
zens -Kunden abgenommen hatte . Neben ihr saß zur einen
Seite ihr ehrwürdiger Vater , zur andern der schöne junge
Mann , der gestern auf so seltsam erschütternde Art von
der Reise heimgckehrt war in eben dieses Haus.

Der Hausherr aber sprach laut und feierlich zu dem
Briefträger , ihn bei der Hand haltend , so daß Aller Blicke
sich nach den Beiden hinwandten : „ Guter neuer Bekann¬
ter und alter Ehrenmann , gestern Vormittag hättest Du
beinah irre werden können an mir . Ich mag cs aber
durchaus nicht vertragen , daß irgend Jemand an mir irre
bleiben mag . Drum will ich hier lieber gleich Rechen¬
schaft ablegen vor Diesem und vor Euch Allen , liebe Fcst-
genossen. — Seht , unter vielen andern Briefen , die er
mir just selbst cingchändigt hatte , meldete einer den Bank¬
rott eines Handelshauses , wobei ick fünfundzwanzigtau¬
send Thaler verliere . Nun , ich liebe das Prahlen kcincS-
wcgcs ; — aber Ihr wißt ja : fünfundzwanzigtausend Tha¬
ler ab oder zu machen mich weder arm , noch reich. Der
Fall jener Handlung aber führte so unzweideutige Zeichen
von empörendem Leichtsinn , ja von betrügerischer Absicht-
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Absicht¬

lichkeit mit sich, daß ich plötzlich einen mir licbgewcscnen
Handclsfreund für boshaft schlecht erkennen mußte . Das
übcrmannte mich, und es wandelte mich plötzlich eine Ohn¬
macht an . Aber den ganzen Unfall hatte mir Gott zu
Heil und Segen gesendet . Denn als ich in den Armen
meines heimgekehrtcn einzigen Sohnes wieder völlig zur
Besinnung erwachte , fühlte ich plötzlich die Nichtigkeit
alles bloß irdischen Gutes in meiner Seele , und die Wich¬
tigkeit seliger Treu ' und Liebe. Wie ein Messer fuhr 's
mir ins Herz , das Unrecht , ihm und seiner holden Ge¬
liebten angethan durch meine herbe Weigerung , ihren rei¬
nen Liebcsbund zu segnen , weil cs dorten an dem über¬
schätzten Mammon gemangelt hatte . Mein redlicher Sohn
hatte nicht wider des Vaters Willen hcirathen wollen,
aber unerschütterlich wäre sein Entschluß geblieben , keine
andre Ehe cinzngehen , als die mit der geliebten Adelheid.
Darauf kenn ' ich ihn . Und wie ich nun gestern Abends,
nachdem ich mich völlig wieder hergcstellt fühlte , mit ihm
hinfahre , unsre Werbung bei Adelheids ehrwürdigem Va¬
ter anzubringcn , — denkt Euch , liebe versammelte Freunde,
wie mir 's ergeht . Da ist vor einem oder ein Paar Stünd¬
chen die Kunde eingclanfen , der ehrcnwcrth seit Jahren
arm gewesene Herr und sein einziges Kind seyen durch
eine unvermuthete Erbschaft um daS Doppelte reicher ge¬
worden , als mein am Vormittag erlittncr Verlust betrug.
Ich nahm 's als eine verschuldete Dcmüthigung hin . Aber
die lieben treuen Herzen hatten sich nicht verwandelt . Da
seht nun die holde Braut ! Da seht nun meinen künftigen
Mitvatcr ! Da seht nun meinen beglückten Sohn !"

Der Glückwünschungs -Jubcl brach wiederholt los , und
auch auf des Briefträgers Wohl , der die Botschaften ge¬
bracht hatte , ward getrunken , wahrend ihm der Hausherr
ein großes Glas voll des edelsten Rebensaftes kredenzte.

Dabei kam auch auf dessen neueste Glückcs -Umwan-
delung die Rede , indem er ja eben an dieses Banquicr-
haus damit gewiesen war . Einige Stimmen äußerten,
nun werde er sich wohl gänzlich zur Ruhe setzen, das
beschwerliche Briefträger -Ämt ausgebend , und statt der
Post -Uniform seinen Kriegsrock wiederum anziehend.

Friedrich Groß aber entgegnetc : „ Die Post -Uniform
ist ebenfalls meines Königs Rock, und so lang ' ein Mensch
zu Irgendwas ehrlich in der Welt gebraucht werden mag,
soll er 's getreulich vollbringen . Justement aber mein Amts-
Antritt hat mich gelehrt , es scy um das Schaffen eines
Briefträgers gar kein allzugeringes Ding . Ich verbleibe,
so lang ' ich kann , in meinem Boten -Amt ."

„Ein Botcn -Amt !" wiederholte nachdenklich Einer
der Mahlcsgenossen , ein bekannter Schriftsteller . „ Ja,
Boten , also gewissermaßen auch Briefträger sind wir Alle,
da wir doch allzumal , Jeglicher in seinem Berufe , Man¬
nigfaches zu bestellen haben an unsre Mitmenschen . Und
als Jean Paul Friedrich Richter durch einen , ihn ver¬
ehrenden Fürsten aufgefordert wurde , einen Titel von ihm
anzunchmen , wählte er die Benennung : Legarions -Rath.
Und auch Claudius Asmus nannte sich: Der Wandsbecker
Bote . Und selbst die Engel des Hinzmels üben das Bo-
ten -Amt aus ."

Die Winzer und die Brauer.

Es sind die Winzer und die Brauer
Entbrannt in einem grimmen Strauß:
Den Wein , so thcuer meist und sauer.
Sticht Gerstensaft jetzt häufig auS;
Das Bier , sonst nah ' verwandt dem Wasser,
Kredenzt man kräftig jetzt und gut,
Es schmelzen täglich seine Hasser:
Ihr Winzer , scyd auf eurer Hut!

In alle » deutschen Gau ' n ermuntert
Die Brauer man zu kühnem Streit,
Sie , die begriffen das Jahrhundert,
Stets vorwärts schreitend mit der Zeit.
Der Wein soll gänzlich unterliegen,
Der lang ' geherrscht mit Uebcrmuth;
Die tapfer » Brauer wollen siegen:
Ihr Winzer , seyd auf eurer Hui!

Es glänzet Einer hell vor Viele »,
Der läßt vom „ Brauhaus " aus gewandt
Fortwährend die Geschütze spielen;
Sie reichen weit umher im Land.
Des Weingotl ' s cif ' rjgster Verehrer
Verlangt , getroffen , Vier mit Wuih
Und wird zu einem Seidel -Leerer:
Ihr Winzer , scyd auf eurer Hut!

Ja , ja , für ein gefülltes Seidel
Läßt Mancher schon den Römer steh' n,
Wcinzechcr mit ergrautem Scheitel
Sieht man am Stab in ' s Dierhaus gch' n;
Da trifft man Herr ' » mit Kupfernase »,
Sich labend an der braunen Fluih,
Die früher nur beim Weine saßen:
Ihr Winzer , seyd auf cu' rer Hut!

Sorgt nur , daß ihr auf eu' ren Feldern
Statt Reben — baldigst Gerste baut,
Und , statt mühselig Wein zu keltern,
Lernt doch , wie bai risch. Bier man braut!
Der Untergang ist euch geschworen
Und wenn ihr >ä>sig länger ruht,
Dann gibt euch Jedermann verloren:
Ihr Winzer , scyd aus eu' rer Hut!

Doch ihr laßt nicht den Muth euch rauben,
Weil wohl den reichsten Herbst ihr wißt,
Und weil die Lust am Saft der Trauben
Seit Noah bei uns erblich ist.
Wenn nur geneigte Götter senden
Euch noch ei» wenig Sonnenglulh,
Dann wird sich rasch Las Blättchen wenden,
Dann , Brauer,  seyd auf eu ' rer Hui!

Wvhlverbm 'gte Züge aus dem Lcben eines
edlen Sonderlings.

Beiui Beginn des siebenjährigen Krieges diente ein
kurmarkifcher Edelmann in einem preußischen Kürassier-
Ncgimeiit als Rittmeister.

Bekanntlich hatte der große Friedrich in der Schlacht
bei Lowositz seine Neckerei zu Anfang wohl ganz richtig
ausgestellt , nach ungewohnter Weife , jedoch höheren An-
sschlen der Taklik angemessen , dann aber ihr nach dem
ersten günstigen Erfolge zuviel zugemulhet , und sich über
das Mißlingen dcS gehofften Erfolges ciusiwcilen herb



gegen biese Waffe erbittert . Jener Edelmann hatte sich
indeß dabei mit der von ihm geführten Schwadron so
rühmlich ausgezeichnet , daß er dem Könige zur Ordens-
Verleihung vorgeschlagen ward . Der König aber ent-
gegnete im einmal ausgeregten Zorn : für den Tag bei
Lvwositz gebe er durchaus keinem Kavallerie -Offizier den
Orden.

Da reichte der Rittmeister sein Abschieds -Gesuch ein
mit dem Bemerken , er mache keinen Anspruch auf eignes
Verdienst für den Orden , aber er könne in keinem EorpS
mehr dienen , wa « der König aller ehrenden Auszeichnung
inkgesamml für unfähig erklärt habe . Man mahnte ihn
davon ab , ihm zu Gemüth führend , wie ein solcler
Schritt , gleich im Beginn eines ernsten Feldzuges gethan,
dem Rittmeister die surchtbarste Ungnade des Königs zu-
ziehcn müsse. Er blieb lei seinem Sinne . Wider alles
Erwarten jedoch lautete die Antwort sehr gnädig , man
mochte sagen : väterlich . Tenn der Monarch erklärte
darin : er verkenne den billigen Anspruch dcS tapfern Of¬
fiziers auf Auszeichnung keimSwegce . Rur stehe cS ein¬
mal fest , sür jenen Tag keine Orden an die Kavallerie
auSzuihcilen . Die Waffenthat des Rittmeisters aber sep
unvergessen , und einem KriegSmann sciucsgXncht' ii werde
rS in dem bevorstehend s>. rtg >setzten Kampfe nicht an
Gelegenheit zum crncucten Beweise seiner Tüchtigkeit
fehlen . Dann solle seiner alsbald vorzüglich gedacht
werden . Bis dahin möge er sich gedulden . — Der Ritt¬
meister wüderhoUe , voll des in seiner Gesammt -Waffe
sich gekrankt empfindenden Ehrgefühls , sein Gesuch . Nun
meinte Jedermann , das Gewitter breche unaulhalifam
fürchterlich los . König Friedrich indep verfuhr auch hier
wieder viel andeiS , als eben so Jed .rmann just zu mei-
ne « und zu vermeinen Pflegt . Er bewilligte dem Ritt-
Meister sein Abschieds Gesuch in Gnaden und erthcilte ihm
sogar die Erlaubnis , die Uniform des Regiments auch
fürderhin tragen zu dürfen , eine Dcrgunst . die zu den
außerordentlichen gehörte.

Seitdem führte der Ehrenmann , sich aus sein Rit¬
tergut zurückziehcnd , ein eigenthümlich wundersame « Le¬
ben . Einen bedeutenden Theil deS Vormittag « pflegte
er zu verschlafen . Die Nächte hingegen durchwachte er
ganz und gar , mit dem Lesen von Büchern au « man¬
nigfachen Zweigen der Literatur angestrengt beschäftigt.
Bei Anbruch der Morgendämmerung weckte er alsdann
seine Dienstboten und erst, wenn er sie allcsamml in ge¬
höriger Thätigkeit für den TageSlauf sah . begab er sich
selbst zur Ruhe . Man wolle nicht wähnen , diese- Um-
wandeln von Tag in Nacht und Nacht in Tag habe
nachtheiligen Einfluß auf den Gang seiner Landwirlh-
schaft geübt . Im Gegentheil . Da immerfort Augen auf
dem Gehöfte wach blieben , blieb auch die kleinste Un
vrdnung daselbst fast unmöglich , nie wenigstens unbe¬
merkt und ungerügt . Und sobald der Meister de« Gan¬
zen seine nokhwendige Tageeruhe genossen hatte , war er
wieder , seine Wiesen und Aecker und Hütungen zu be¬
sichtigen und Alles dabei gehörig zu leiten , auf den Bei-
neu . und Alles gedieh unter dieser seltsamen Leitung vor¬

trefflich . , .Auf den Beinen, " sagte ich so eben absicht¬
lich, denn obgleich , wie sich schon aus dem Vorstehenden
ergiebk , ein rüstiger Reiter , scheint eS doch, al « habe
dieser Edelmann seit seinem Rücktritt aus dem Kavallc.
rie -Dienstc selten oder nie mehr ein Roß bestiegen . Da«
crgab sich schon auS seinem Kostüm . Jahraus , Jahr,
ein erging er sich durch seine Besitzungen in einer Art
von Bcrgschotten -Tracht , nur einen langen Lchlafroch
darüber gegürtet , einen ungeheuer » Stab in der Hand,
auf dem Kopf den Uniform Hut eines Kavallerie Otfi-
zi' ers . Zur Zeit , da er seinen Abschied genommen , führ¬
ten die preußischen Reiter noch keine Fedcrbüsch «. Al«
das späterhin befohlen ward , ersetzte er seinerseits den
Mangel durch eine beliebige große Feder , auö dein Ge¬
fieder irgend eine « dazu tauglichen ThicreS gezogen.

Nur zwei Mal des Jahres , wenn nämlich eine Es¬
kadron des Regiments , in welchem er vormals so rühm¬
lich gcfochtcn , auf dem Marsch zu Revue oder Manoeuvre
Durchzugs -Quartier bei ihm hielt , erschien er regelrecht
in vollständiger Uniform , und bewirthete dann die Offi»
ziere aus aller Fülle der Gastfreundlichkeit , zugleich seine
Gäste mit geistvollen , ja lehrreichen Gesprächen aus das
Anmulhigsie unterhaltend . — Uebcrhaupt , er war und
blieb , trotz seiner Wunderlichkeiten , ein allgemein als
hvchachlungswcrth anerkannter Mann . Allerdings wäre
eS Keinem zu rathen gewesen , den akten Rittmeister durch
irgend Etwas , das wie Spott oder Hohn auSgesehen
hätte , zu reizen . Er war ohnehin ganz noch aus Selbst,
hülfe gestellt , obgleich das verhaßte Getriebe eines Hän-
delmacher - ganz fern von seiner Seele lag . Aber stets
führte er aus seinen seltnen Ncisefahrten scharf geladene
Pistolen in den Wagentaschen mit , als etwaige Abwehr.
Auch hielt er sich bei jenen Nachtwachr > am eignen Herde
stciS bereit , als Burgherr und Vurgwächter allenfalls
cinbrechcnde Gewalt mit wackrer Gewalt zu vertreiben.
Dreierlei Klingen waren um ihn : sei» alter Kürassier-
Pallasch , ein gewaltiger Säbel und ein zierlicher Stoß-
dcge», von ihm Jungfer Lieschen benannt . Dir andcrn
beiden Waffen trugen auch ihre Eigennamen , ich habe
sie fedoch vergessen und die Quelle , woraus ich mir die
Wieder -Erinnerung schöpfen könnte , ist leider versiegttür
diese Welt . — Um so inehr hielt ih eS sür Pflicht , diese
Erinnerungen einer wacker » , obgleich wunderlichen E >-
genthümlichkeit aufzuzeichnen und fesizuhaUen . Mache
Jeder daraus , was er kann und will . Mir erscheint
das Ganze als ein höchst bedeutsamer Ucberging aus der
alten in die neue Zeit.

G u ckka st e n - B i l d e r
in heiterer Beleuchtung.

Die Bäcker von Lyon baten einst den dangen Poli-
zcimcister — der Name dieses edlen Mannes verdient ge¬
nannt zu werden — er hieß Düpos , nm die Erlaubnis -,
den Preis des Brods erhöhen zu dürfen . Um ihrer Bitte
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den gehörige » Nachdruck geben zu können , legten sie beim
Weggehen unvermerkt einen Beutel mit 200 Lonisd ' or auf
den Tisch des PolizeimeistcrS . Nach einigen Tagen ka¬
men sie mit froher Zuversicht wieder , um Antwort zu ho¬
len . „ Eure Gründe, " sagte Düpos , „ sind nicht sehr rich¬
tig , und das gute Volk soll eures Vorthcils wegen nicht
Hunger leiden . Eure 200 Louisd 'or , welche ihr mw auf
meinen Tisch gelegt , habe ich in die Hospitäler der Stadt
vcrtheilt , weil ihr sie unstreitig dazu bestimmtet , indem
ihr mir solche auf meinen Tisch legtet . Dabei sehe ich
aber auch , daß , da ihr so reichliche Almosen gebt , ihr
bei dein jetzigen 'Brodprcise keinen Verlust haben könnt ."

Ein cdelstolzer Edelmann lag in den letzten Zügen.
Sein Beichtvater suchte ihm den Abschied von der Erde
durch Hinweisung auf ein besseres , künftiges Leben zu
erleichtern , und tröstete ihn unter andern damit , daß er
nun bald ein Bürger des Himmels seyn werde . „ Was,"
rief der Sterbende , „ ein Bürger ? Ein Edelmann will ich
seyn und bleiben ."

Die Kaiserin Cätharina II . sprach einst mit ihrer
Gesellschaft über den Grad der Kälte des Tages . Einer
ihrer alten angesehenen Diener , der sich mehr durch sei¬
nen ehrlichen Eifer , als durch Aufklärung und Wissen¬
schaft empfohlen hatte , erhielt von ihr den Auftrag , in
daS Vorzimmer zu gehen und zu sehen , ob das Thermo¬
meter gefallen sey. Der ehrliche Mann ging und kam schnell
mit der treuherzigen , naiven Antwort zurück : „ Ihre » Ma¬
jestät , es hängt nach wie vor an Ort und Stelle ." Die
Kaiserin lachte. Sie hatte immer Geduld mit dem guten
Manne , der seinen ansehnlichen Posten mit Fleiß und
Rechtschaffenheit verwaltete.

V c r s ch i e d e n c s.

Zum ehrenden Andenken an Blücher und seinen lvojähtigen
Geburtstag , der in Berlin festlich und fröhlich begangen wurde,

hat der König dem 5. Husarenrcgiment , dessen Chef er bis zu

seinem Tode gewesen war , die Benennung Blüchcrsche Husaren
und ihre ehemalige reihe Uniform verliehen.

Der Sultan hat , um Ersparnisse zu machen und damit das
Land rüstige Arme bekommt , die Armee um 40,000 Mann ver¬

mindert und die Soldaten nach Hause geschickt.

An der bayerischen Grenze haben seit Kurzem die Arbeiten
zu der neuen Eisenbahn von Hof nach Altenburg und Leipzig
wirklich begonnen . Zwischen Himmclkron und Berncck wird ver¬
suchsweise ein Tunnel getrieben , an dem den Winter hindurch
fortgeardeilet werden soll.

In Padua ist in Hirsen Tage » mit großen Feierlichkeiten eine
neue Eisenbahn bis Malghean , eine der venciianischen Inseln,

eröffnet worden . Bis jetzt sind 20 italienische Meilen vollendet,
in einigen Jahren aber hofft man , in Einem Tage von Mailand
nach Wien fahren zu können , wozu man jetzt 6 Tage und 6 Nächte

braucht . Die Italiener begrüßen die Eisenbahnen mit unbeschreib¬
lichem Jubel , und gewiß wird diese neue Reisearr für Italien
sehr wichtig werden.

Die Mitglieder der Böttncrschen Schauspiclergesellschaft in
Frankfurt a d. 0 . gewannen neulich loo .voo Thlr . in der Lotte¬
rie . Zwölf Stunden nachher waren keine zwölf Tropfen Cham¬
pagner zwölf Stunden im Umkreise mehr zu haben.

Aus der Pfalz wird berichtet , daß der diesjährige Wein,
der sehr vorzüglich sey, fast alle aufgckauft und grbßkentbeils nach

Frankreich ausgeführt werde . Im übrigen Monat sind übcr öooa
Fuder über die Rheinbrückc gezogen.

In Preußen scheinen die Juden nicht gur angeschricben zu
seyn. Bei einem Feldjägcreramen wurde ein Mensch bcßhalbzu»
lückgewiescn , weil er ein Jude sey. Er versicherte hoch' und
theuer , daß er ein Christ sey und jeden Augenblick seinen Tauf¬

schein deibringen könne, allein da erhielt er die Antwort , es bleibe
bei dem Beschluß , denn er sähe doch wenigstens aus wie ein Jude.

Am , s> Dec . kostete auf dem Fruchtmarkt zu Mainz das

Malter Walzen fl. 5S kr., Korn 3 fl. 55 kr. , Geiste 7 fl . »4

kr., Hafer 5 fl. >t kr . und Spelz 4 fl. t5 kr . — An der Würz¬
burger Schia,ine galt am »7 . Dec . der Scheffel Waizcn im Mül¬
lern Preise is fl. 2S kr. , Korn ir st. 15 kr. , Hafer 8 fl. iz kr. ,

Gerste lZ fl. 48 kr. _

Die Seuche , die seither in Egypten unter dem Rindvieh
herrschte , hat sich auch auf die Pferde und andere Hausrhüre aus¬

gedehnt und verursacht großen Schrecken unter den Bewohnern.

R ä t h s e l.
Ei » Doppelhaus für zehen Knechte,

Das seinen Herrn einst arm gemacht,
Und bas , vom weiblichen Geschlechte

Besessen , Manchem warm gemacht.

Ost wirds mit Anstand auch getragen.
Und trägt zugleich den eignen Herrn;

Sei » Anblick selbst mnß oft behagen,
Denn Mancher küßt sogar es gern.

Im Osten häufiger , als im Westen,
Don ists geschmückt , hier meistens kahl;

Vom Bräulchcn bei den Hochzeiiseflen
Branche der Polak cs als Pokal.

Auflösung pao rsironnement des arithmetischen Zeitvertreibs
in Nro . lOl tiefes Blattes.

Da die Zahl des erlegten Wildes das Quadrat der
Zahl der edlen Jager ( d. h. die Zahl der Jäger , mit sich
selbst multiplicirt ) um 3 übertrifft , so muß sie, weil die
Qnadratzahlen der natürlichen Zahlen

1, 4 , 9, 16, 25 u. s. w. sind,
beziehlich 4 , 7, 12 , 19 , 28 . . . seyn.

Da es ferner 8 Hasen und 2 Füchse mehr als Rehe si«d,
so würde , wenn nur 1 Reh geschossen worden wäre , was^



812

man der Aufgabe gemäß immerhin annchmen kann , die
Summe des erlegten Wildes 9 -k" 3 ^ 1 (d. h. 9 und 3
und 1) , also 13 seyn. Dies; ist offenbar die niedrigste
Zahl für ihre Summe . Deswegen fallen von den ange¬
gebenen Zahlen 4 , 1 , 12 zum voraus weg . Was die
übrigen möglichen Zahlen anbelangt , so ist man genöthigt,
die Sache zu prodiren . Wären cs 19 erlegte Stücke , so
würden cs 3 Rehe , 5 Füchse und 11 Hasen seyn. (Soll
man nämlich die Zahl 19 in 3 Zahlen zerlegen , wovon
die dritte um 8, und die zweite um 2 grösser ist, als die
erste , so braucht man nur das , um was die dritte und
zweite grösser ist, also 10 von 19 wegzunchmen , und den
Rest 9 in 3 gleiche Theile zu thcilen , wo dann natürlich
die erste Zahl 3, die zweite 3 -ck» 2 — 5 , die dritte 3 -k-
8 — 11 seyn muß . — Die Sache ist leicht cinzuschcn,
wenn man sich die Zahl 19 aus diesen 3 Zahlen zusam¬
mengesetzt denkt .) Das Quadrat der Jägcrzahl wäre
dann 19 weniger 3 , d. i . 16 , also die Jägcranzahl 4.
Da aber diese Zahl zugleich auck um 3 kleiner seyn soll,
als die Zahl der Füchse , was nickt der Fall ist , so kön¬
nen 3, 5 , 11 nicht die rechten Zahlen seyn.

Echt man zur nächsten möglichen Anzahl des Wildes,
zu 28 , und zerlegt diese Zahl nach den gegebenen Bedin¬
gungen , indem man nieder 10 abzieht , und den Rest ( 18)
in 3 gleiche Theile tbcilt , so bekommt man 6 Rehe , 8
Füchse und 14 Hasen . Die Zahl der Jäger müßte nun
nach diesem (3 weniger als die der Füchse ) 5 seyn. Man
findet diess in der That richtig , wenn man von der Zahl
des Wildes (28 ) 3 wcgnimmt , um die Quadratzahl (25)
der Jäger zu bekommen . Dass diess die einzig möglichen,
den Bedingungen entsprechende Zahlen sind, die Rechnung

also nicht weiter allenfalls auch mit 39 , 52 . . . . probirt
werden kann , sicht man leicht ein.

Es waren also 5 Jäger , 6 Rehe , 8 Füchse und 14
Hasen.

Bemerk.  Wer Algebra versteht , wird freilich anders
rechnen , er wird allenfalls sagen:

Es scyen x Rehe,
so sind cs x -4- 2 Füchse,

x -k- 8 Hasen,
3 x Stücke Wild,
und x -l- 2 — 3 - x — i Jäger.

Es muss also ( x — i )2 - 3 x -i - io — 3 seyn,
d. i. x2 __ 2 x -l- i - 3 x -1- 7

x2 __ 5 X -- 6

X2 2 . 5 52
-37 * ^ 2)

5 ^ 49
<7 °2 ") - ^

6 -ck- ( - ) '

x V4 ^ ^ ^
2 — 4 2 ^ 2

Es kann hier blos das Zeichen -1- gelten , dcsswcgen
12

x — — — 6,

also 6 Rehe , 6 -st- 2 ^ 8 Füchse,
6 — 1 -- 5 Jäger.

6 ^ 8 - 14 Hafen,

E . . . l.

Wöchentliche Frucht - und Brod - Preise.
In Altenstaig In Drcudenstadt In Tübingen 2n Calw

am 28  Dec . 1342. st. kr am 24. Dec. >842. isi- kr. am 27- Dec. 1842. st- kr- am 17. Dec. 1842. st. kr.
Dinkel , alter . 1 Sch. — Kernen . . . . 1 Sch . 15 28 Dinkel. 1 Sch. 6 4Z Kernen . . . . 1 Sch. 15 36

_ 14 56 6 34 15 8
_ 14 24 6 - 14 30

Dinkel , neuer . 1 Sch. 7 18 Roggen . . . . „ 12 — Haber. 6
6

36 Dinkel . „ 7 24
7 ,2 11 12 24 6 50
7 10 12 6 - 6 24

Haber . . . . . „ 6 30 Gersten . . . . „ 11 — Gersten . . . . 1 Sri. 1 14 Haber . „ 7 —
_ ,0 48 Kernen . . . . 1 49) 6 11

Gersten . . . . „ 11 10 24 Linsen. „ 3 301 6 —
Roggen . . . . „ 11 — Haber . „ 7 — Erbsen . . . . 3 -Roggen . . ..  1 Sri. 1 26
Kernen . . . . ,, >5 28 6 48 Wicken . . . . —

jGersten . . . . „ 1 20
15 — b 36 Bohnen . . . . — iBohnen . . . . „ 2 8

Bohnen . . . . , , 16 —
Br odtarc: Brodtare: Wicken . . . . „ —

Wicken . . . . „
Mühlfrucht . . , ,
Linsen . „

— - 4 Psd . Kcrnenbr . kosten
4 „ Mittelbrod „

— 14
13

4 Psd . Kernenbr . kosten
1 Kreuzerweck muß wä-

— 14 Erbsen . . . . „
Linsen . „

3 12

—
4 „ Schwarzbr . , , — 12 gen 6 Loth. j Brodtare.

Brodtare: 1 Kreuzerwcck muß wä- !4 Psd . Kernenb r . kosten — 13
4 Psd . K'ernenbr . kosten — 14 gen 6 Loth. 1 Kreuzerwcck muß w,ä-
1 Kreuze >eck muß wä- gen 6 '/ . Loth.

gen 6 2oth. !
Unter verantw. Redaktion gedruckt und verlegt von F. W . Dis che r,
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